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Ueber das Entgegenkommen der Curie
in Bezug auf Ausführuug des kirchenpolitiſchen Juligeſetzes äußert
ſich die demokratiſche „Frankfurter Zeitung“, welche in großen
politiſchen Fragen ſchon öfters ein von Parteirückſichten unbeein
flußtes, geſundes und unbefanzenes Urtheil bewährt hat, in einer
Weiſe, der wir unſere volle Zuſtimmung nicht verſagen können.
Wir laſſen ihre Ausführungen mit unweſentlichen Kürzungen
folgenS Herr von Goßler kann ſich des erſten Erfolges freuen, die
Curie hat ſich nach langem Beſinnen endlich entſchloſſen, auch ihrer-
ſeits einmal eine Karte auszuſpielen und den Staat einen Stich
machen zu laſſen. Wie der Telegraph gemeldet und die „Ger
mania“ beſtätigt hat, iſt ſeitens des Papſtes an die Biſchöfe die
Anweiſung ergangen, die Dispenſe von der Regierung nachzu
ſuchen, ohne welche das neueſte kirchen politiſche Geſetz
ein todter Buchſtabe bleiben würde. Das iſt anſcheinend wenig, denn
man ſollte meinen, die Kirche habe ein dringendes Intereſſe daran,
die Vortheile jenes Geſetzes fich nutzbar zu machen, aber trotz-
dem hat die „Germania“ Recht, wenn ſie von einer „großen Con
ceſſion“ des päpſtlichen Stuhles ſpricht, denn es iſt die erſt
im Laufe der Verhandlungen, und man weiß ja: ee west que le
premier pas qui coüte. Jn der Tendenz, der Kirche die Wiederhe
ſtellung einer geordneten Seelſorge zu ermöglichen, hebt die
jüngſte kirchenpolitiſche Novelle die Anzeigepflicht für die Hülfegeiſt
lichen auf. Dagegen bleiben die maigeſetzlichen Beſtimmungen über
die Vorbildung der Geiſtlichen, ſoweit ſie nicht durch das Geſetz von
1882 abgeändert ſind, in kraft es müſſen alſo die Geiſtlichen, welche die
Biſchöfe nun zur Seelſorge verwenden, das deutſche Jndigenat beſitzen,
ein Eymnaſium abſolvirt und auf einer inländiſchen Univerſität ihr
Triennium abſolvirt haben. Die Schwierigkeit lag darin, daß faſt gar
keine Ge iſtlichen vorhanden ſind, welche dieſe Bedingungen erfuüllt haben
Dertheologiſche Nachwuchs ſeit 1873 hat zum überwiegenden Theile in
außerpreußiſchen Seminaren ſeine Ausbildung erhalten das Abiturien-
tenexamen werden wohl Alle gemacht haben dagegen habert es.
bei den meiſten mit dem akademiſchen Triennium. Jn Berück-
ſichtigung dieſes Umſtandes hatte ſchon das vorjährige Geſetz die
Beſtimmung getroffen, daß der Cultusminiſter ermächtigt ſei, von
den geſetzlichen Beſtimmungen über die Vorbildung auf Erſuchen
Dispens zu ertheilen, und die Frage war demnach: Wird die Curie
den Biſchöfen geſtatten, ſolche Dispenſe für die Geiſt
lichen nachzuſuchen? Der Miniſter hat in einer Verfügung an die
Oberpräſidenten keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß er gewillt ſei,
die Diepenſe im weiteſten Maße zu ertheilen die Entſcheidung lag
demnach ganz in der Hand des Papſtes.

„Man wird fich nicht verhehlen können, daß die Staatéregierung
ſich in der denkbar günſtigſten Lage befand. Sie war der Kirche
weit entgegengekommen durch Verzicht auf die Anzeigepflicht für
die Hülfsgeiſtlichen; die Herſtellung der Seelſorge war ermöglicht,
ſobald die Kirche dazu auch ihrerſeits die Hand bot. Verweigerte
dieſelbe ein Entgegenkommen, ſo war allerdings auch das neueſte
Geſetz ein todter Buchſtabe. aber die Kirche war ins Unrecht geſetzt
und man konnte ihr die Verantwortlichkeit für die Fortdauer der
Seelſorgernoth aufbürden. Zuerſt ſchien es, als werde die Frei-
ebung der hülfsgeiſtlichen Seelſorge an der Dispenſationsfrageſheiter Die ultramontane Lreſe erklärte auf das Beſtimmteſte,

die Curie werde nicht in der Lage ſein, den Geiſtlichen das Nach
ſuchen der Dispenſe zu geſtatten. Die „Deutſche Reichszeitung“
ſchrieb am 5. Auguſt wörtlich: „Die meiſten ſeit dem Beginn des
Culturkampfes geweihten jungen Geiſtlichen erfüllen nicht die zur
Anſtellung erforderlichen Bedingungen. Nach dem vorjährigen Ge-
ſetze nun kann der Miniſter dispenſiren Verlangt er von den
maigeſetzwidrig vorgebildeten Prieſtern, daß ſie um die Dispenſation
bei ihm einkommen, und lehnt er es ab, ſämmtliche der maigeſetz
lichen Vorbildung entbehrende Geiſtlichen oder gewiſſe Klaſſen der
ſelben im Allgemeinen zu dispenfiren, ſo wird unſere Lage gar nicht
oder ſehr wenig gebeſſert ſein, da kein Geiſtlicher die Dis-
penſation nachſuchen kann, weil ein ſolches Geſuch die
Anerkennung der maigeſetzlichen Beſtimmungen über
die Vorbildung enthalten würde.“ Der Miniſter verſtand
ſich nicht zu dem Generaidispens, die Biſchöfe hielten eine Berath
ung und unterbreiteten das Reſultat derſelben dem päpſtlichen
Stuhle. Die „Germania“ aber ſchrieb, als die Sache an der Ent
ſcheidung der Curie hing, „es liege beinahe ein Zwang vor für den
päpſtlichen Stuhl, Dispensgeſuche von Vorſchriften, welche für die
Kirche unannehmbar ſeien und deren Aenderung der Staat bis jetzt
hartnäckig verweigert, nicht zu geſtatten“. Die Culturkämpfer
triumphirten. Rom werde nicht ein Jota entgegenkommen, meinten
ſie, und damit ſei die Verſöhnungspolitik, die Opfer um Opfer ge
bracht habe, in eine Sackgaſſe gerathen, aus der ſie ſich nur durch
neue, größere Opfer befreien könne. Die Conſervativen, welche für
ſich das Verdienſt, die Berſöhnungspolitik gefördert zu haben, in
Anſpruch nahmen, wurden ſichtlich verlegen, denn die ganze Arbeit
war umſonſt, ſobald die Kirche ſich weigerte, auf die ihr gebaute
Brücke zu treten.

„Jn Rom aber dachte man entweder anders als in den Re
dactionen der deutſchen kleriakalen Preſſe oder was das Wahr-
ſcheinlichere man beſann ſich nach und nach eines Beſſeren. Man
mußte ſich dort ſagen, daß es viel aufs Spiel ſetzen heiße, wenn man die
vom Staate gebotene Gelegenheit, eine geordnete Seelſorge herzu-
ſtellen, nicht benutzen werde, wenn man die Ouittung über eine
bedeuteude Abſchlags zahlung verweigere, weil die Abtragung der
übrigen Schuld noch in beſtimmte Ausſicht geſtellt ſei. Die Gefahr
lag nahe, Alles zu verſcherzen, wenn man ſich nicht für den Augen
blick genügſam zeige, und jedenfalls wird die preußiſche Regierung
die Curie nicht im Ungewiſſen darüber gelaſſen haben, daß ſie, falls
in der Diepensfrage die Kirche unnachgiebig ſein werde, das Maß
der Conceſſionen für erſchöpft anſehen und den Dingen ihren Lauf
laſſen werde Was aber dann? Der Staat konnte ſich rühmen,
freiwillig etwas zur Ermöglichung einer geordneten Seelſorge ge-
than zu haben, und er konnte gegen die Curie den Vorwurf er
heben, daß dieſelbe ihrerſeits jedes Opfer für dieſe Sache verweigert
habe. Jn ſolcher Zwangslage muß ſich wohl oder übel auch eine ſo
eigenſinnige und vielbewußte Politik wie die der Curie entſchließen,
den Thatſachen Rechnung zu tragen. Daß ſie dabei ſucht, das
Prinzip zu retten, verſteht ſich, hat aber nicht viel auf ſich. Sie
mag jetzt hundertmal ſagen, die Geſtaltung des Nachſuchens der
Dispenſe enthalte keine principelle Anerkennung der geſetzlichen Be
ſtimmungen, von deren Erfüllung der Miniſter die jungen Geiſt
lichen dispenſiren ſoll, man wird darin nur eine Ausrede ſehen, und
auch die ultramentane Preſſe kann, ohne ein Opfer des Jntellects
zu bringen. hier nicht zuſtimmen, denn e gerade war es ja, die
noch vor kurzem erklärte, das Dispensgeſuch werde die Anerkennung
der maigeſetzlichen Vorſchriften über die Vorbildung involviren.
Uebrigens kommt es dem Staate auf prinzipielle Anerkennung der
Geſetze nicht an, er iſt mit der thatſächlichen zufrieden, und mehr
als eine ſolche hat auch Herr Falk in des Culturkampfs heißeſter
Periode nicht begehrt. Zum erſten Mal erhält der Staat ſie jetzt.

oma locuta, causa finita.
„Die Curie hat politiſch klug gehandelt, indem ſie der Ver-

ſöhnungspolitik des Staates einen Erfolg bereitet. Abgeſehen da
von, daß die wohl ohne Ausènahme bewilligt werden und
damit alle verfügbaren Geiſtlichen in der Seelſorge Verwendung
finden werden, kann die Kirche auch erwarten, daß die Staatsge-
walt nunmehr dem Verlangen nach weiterer Reviſion der Maige-
ſetze kein ſtarres Veto entgegenſetzen wird. Einmal auf der Brücke
der Verſöhnung, werden beide Theile ſich bald begegnen und ein-
ander die Hand zum Frieden reichen. Ueber Erwarten haben
ſich die Hoffnungen die Herr von Goßler an das Juli
geſetz knüpfte, erfüllt.

Halle, Dienstag, 25. September.

Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner OO-Correſpondent ſchreibt uns heute:
Ein glänzender Kreis von Souveränen und fürſtlichen Per

ſönlichkeiten hat ſich in Homburg um unſeren Kaiſer verſammelt

und wenn die Welt, welche mit Spannung ihre Blicke dorthin
richtet, die Frage erhebt: ob man nur ein. impoſantes Schauſpiel
vor Augen, oder ob die Courtoiſie den politiſchen Ernſt zum Hin
tergrund habe, ſo liegt in der einfachen Thatſache der Verſamm
lung ſchon eine Beantwortung. Der maßgebende Einfluß, welchen
Kaiſer und Reich auf die continentalen Verhältniſſe haben, kommt
dort zum Ausdruck. Zugleich aber bezeugt die Anweſenheit des
Staatsſekretärs, Grafen Hatzfeld, wie des ſpaniſchen Miniſters
des Aeußern dafür, daß der diplomatiſchen Arbeit eine ſpezielle
Aufgabe geſtellt ſei, während die Ankunft Muktar Paſcha's,
wenn auch mit einem Auftrage der Courtoiſie involvirt, doch
wohl auch Anlaß geben könnte, die Verſtändigungen, welche in
Salzburg und Gaſtein gewonnen worden ſind, noch weiter nutz-
bar zu machen. Vas die vermutheten Verhandlungen mit
Spanien betrifft, ſo verlautet in der Preſſe bereits, daß die Ab-
ſicht vorliege, Spanien in das Concert der europäiſchen Groß
mächte einzuführen und wir glauben, raß es ſich in Verfolgung
dieſes Zwecks zunächſt darum handeln könnte, die Geſandtſchaften
in Berlin und Madrid in Botſchaften umzuwandeln. Jeden-
falls aber dürfte König Alfons mit Eindrücken nach Spanien zu-
rückkehren, welche allertings von denjenigen, die die Reiſe des
Königs nach Deutſchland verhindern wollten, gefürchtet wurden,
aber gewiß ebenſo ſehr zur perſönlichen Genugthuung des Königs
gereichen werden, als ſie von der Ueberzeugung durchdrungen ſein
müſſen, daß Spanien in Oeſterreich wie in Deutſchland der
wohlwollendſten Theilnahme für ſeine Jntereſſen gewiß ſein dürfe.
Die Ankunft Muktar Paſcha's ſteht, abgeſehen von ſeinem Spe
zialauftrage, mit dieſen Dingen in keiner direkten Beziehung, aber
er wird Gelegenheit finden, ſich zu unterrichten, wie weit die An
näherung Rumäniens und Serbiens an das deutſch öſterreichiſche
Bündniß gediehen iſt, da allerdings die Politik der hohen Pforte
weſentlich von der Feſtigkeit dieſer Beziehungen, in welcher die
Balkanſtaaten zugleich die Garantie für die eigene Sicherheit finden,

bedingt bleibt.
Daß Bulgarien bei allen dieſen Combinationen eine große

Rolle ſpielt, iſt ſelbſtverſtändlich; nur glauben wir nicht, daß da
ſelbſt eine Wandlung eingetreten ſei zu Gunſten ſeiner Selbſtän
digkeit und gewiſſermaßen in Auflehnung gegen das ruſſiſche Pro-
tektorat. Es wird ſich bald zeigen, daß das Protektorat bleibt,
auch nachrem die beiden ruſſiſchen Miniſter-Generale beſeitigt
ſind. Beſonders ſcharfſinnige Politiker haben, unter derrichtigen
Vorausſetzung, daß die beiden Herren ihre Demiſſion nicht aus
Reſpekt vor dem konſtitutionellen Beruf, ſondern auf Befehl der

ruſſiſchen Regierung gegeben haben, welcher gegenüber ſie allein
ſich verantwortlich wiſſen und in der Demiſſionirung die Wirkung
Gladſtoneſcher Rathſchläge geſehen.

Eine andere Erklärung ſcheint uns wahrſcheinleicher, weil
ſie beſſer in den Gang der Ereigniſſe paßt. Das barſche Auftre-
ten der Ruſſen in Bulgarien ſcheint dazu angethan, die orienta-
liſche Frage wieder heraufzubeſchwören. Es iſt im letzten Augen-

blick zu einer Verſtännigung gekommen, die wir bereits angedeutet
haben. Von deutſchöſterreichiſcher Seite hat man den Ruſſen
freien Spielraum in Bulgarien gelaſſen, doch gewiß nur unter
der Vorausſetzung, daß von dort aus keine gegen Oeſterreich ge
richtete panſlaviſtiſche Agitation ins Werk geſetzt werde, wie
ſolche von den ruſſiſchen Miniſter-Geralen begünſtigt wurde.
Die bulgariſche Verfaſſungsfrage wird ſich ſehr bald als bloße
Perſonenfrage declariren.

Den von Herrn von Windthorſt auf der Düſſeldorfer
Katholikenverſammlung hingeworfenen Gedanken einer „inter-
nationalen Vereinigung zur Vertheidigung der
Rechte und der Freiheitender Kirche“, greift die geſtrige
„Germania“ auf und giebt ihm einen beſtimmten klaren Jnhalt.
Der 20. Sept. war nämlich der Jahrestag der Einverleibung
des Kirchenſtaates und die Erinnerung hieran regt das leitende
ultramontane Blatt zu heftigen Klagen über jene Frevelthat an.
Das Oberhaupt der Kirche aus ſeinen Banden zu befreien, die
That vom 20. September 1870 wieder rückgängig zu machen,
den Papſt wieder in die weltliche Herrſchaft einzuſetzen, muß das
eifrigſte Trachten der internationalen Katholikenverſammlung ſein.
Die „Germania“ ſagt in ihren Aueführungen u. A.

„Dreizehn Jahre ſind ſeit dem Raube verfloſſen, aber die Rechte
des h. Stuhles ſind zum Mindeſten ebenſo unverjährlich, wie die
Rechte Deutſchlands auf die ihm früher ungerecht entriſſenen Reichs-
lande. Es giebt kein Recht der vollendeten Thatſachen, und früher
oder ſpäter ſchlägt für Uſurpatoren die Stunde der gerechten Strafe.
Weder Pius 1X. noch Leo XIII. haben den an der Kirche begangenen
Raub anerkannt, und ihre Proteſte gegen die Annexion des Kirchen
ſtaates bleiben als Beweiſe treuer Pflichterfüllung wie als Belege
für die Continuität der kirchlichen Rechte in das Buch der Geſchichte
eingetragen, bis ein Höherer den Räubern zuruft: „redde quod
debes!“

Schwere Leidensſtunden ſind ſeitdem über die Nachfolger des
ſ Petrus hereingebrochen. Der Papſt iſt zum Gefangenen in
einem Hauſe geworden, und in ſeinem Beſitze ſchalten die Ein-

dringlinge, deren Soldſchreiberſchaar ſelbſt von den gröblichſten Jn-
ſulten gegen die Perſon der Päpſte nicht zurückſchreckt. Nach echter
Räuberart haben ſie von dem Kirchen und Kloſtergute alles an ſich

was nicht niet- und nagelfeſt war. Galt es doch, den
Papſt aller Hilfsmittel zur Leitung der Geſammtkirche zu berauben.
Selbſt Pius' 1X. Leiche war von den Jnſulten der Haßerfüllten
nicht ſicher, und ein römiſches Gericht ſuchte ſogar in das Jnnere
des päpſtlichen Hauſes einzugreifen.

Indeſſen mit ihrem Hauptzwecke hat die im Finſtern ſchleichende
Internationale ſchon jetzt Fiasco gemacht. Die Verfolgung des
h. Vaters hat ihn allen ſeinen Kindern auf der weiten Erdenrunde
nur noch theuerer gemacht, und nie war die Liebe und der Gehor-
ſam der kath. Welt gegen den h. Stuhl größer, als in der Gegen-
wart. Die Kirchenfeinde haben ſich als ſchlechte Menſchenkenner er
wieſen. Die Verehrung gegen den h. Vater wird ſteigen, bis die
allgemeine Entrüſtung die Rückgabe ſener Stellung erzwingt, welche
dem Papſt von Rechtswegen gebührt.“

Jn der That muß man zugeben daß die Macht des
Papſtthums über die katholiſche Welt ſeit Aufhebung
der weltlichen Herrſchaft deſſelben bedeutend zugenommen hat.
Auch iſt die Politik der römiſchen Kurie den weltlichen Macht-

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard. 1883.

habern gegenüber eine viel rückſichtsloſere geworden, ſeit der
Papſt aus der Reihe der weltlichen Fürſten ausgeſchieden iſt.
Unter dieſen Geſichtspunkten dürfte eine vorſichtige und zeitge
Säße Löſung dieſer Machtfrage im ſolidariſchen Intereſſe aller
mtaaten immerhin eine ernſte Aufgabe der Diplomatie ſein.

Man erinnert ſich wohl noch der Differenzen unter
den ſchleſiſchen Mitgliedern der Centrumspartei,
welche gelegentlich einer neuen Beſetzung der Redaction des dor
tigen Parteiorgans, der „Schleſ. Volkszeitung“, an die Oeffent
lichkeit traten dabei aber einen i eren politiſchen Hintergrund
hatten und den Reichstagsabgeordneten Graf Balleſtrem zur
Niederlegung ſeines lange Jahre innegehabten Mandats für
Oppeln bewogen. Dieſe Differenzen ſind nun auf einer am letzten
Donnerstag zu Breslau abgehaltenen Verſammlung ſchleſiſcher
Abgeordneter der Centrumspartei äußerlich beigelegt worden.
Die Verſammlung ſprach dem Grafen Balleſtrem ihr fort-
dauerndes Vertrauen und die Hoffnung aus daß derſelbe eine
Wiederwahl im Wahlkreis Oppeln annehmen werde. Der Reichs
zag wird alſo vorausſichtlich auf dieſes Mitglied nicht zu ver-
tichten brauchen. Die Wahl findet Anfang November ſtatt.

Von nächſter Woche an wird das Staatsminiſterium ziem
lich vollzählig wieder hier verſammelt ſein und es werden als
dann die Vorbereitungen für die parlamentariſche
Jahreiszeit in regeren Fluß kommen. Ob der Reichskanzler
auf der Rückreiſe von Gaſtein in Berlin verweilen und an den
Berathungen des Staats miniſteriums theilnehmen wird ſcheint
noch nicht feſtzuſtehen. Der Beginn der Landtagsſeſſion wird
Anfangs November erwartet. Ueber die Vorarbeiten für die
Wiederaufnahme der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung im Reichstag
verlautet gar nichts und man muß annehmen, daß ſich dieſelben
noch weit im Rückſtand befinden. Vor Februar wird wohl auch
an die Berufung des Reichstags nicht gedacht werden.

Die Nationalliberalen ſcheinen durch die bitteren Erfah
rungen, welche ſie mit der Fortſchrittspartei gemacht haben, noch
immer nicht gewitzigt zu ſein. Wenigſtens finden wir in der
geſtrigen „Nationallib. Corr.“ wieder ein erneutes Liebeswerben
für den ReichstagsWahlkreis Marburg-Frankenberg-Kirchhain,
wo eine Erſatzwahl für den verſtorbenen conſervativen Abgeord
neten Arnold bevorſteht, um eine gemeinſame Action des Ge
ſammtliberalismus gegen den conſervativen Candidaten Grimm
in Scene zu ſetzen, mit deſſen Richtung auch die gemäßigſten
Liberalen nicht paktiren könnten. Auch hier wird der Liebe Mühe
umſonſt ſein denn die Auffaſſung, der ſie am Schluſſe Ausdruck
giebt, wird ſchwerlich von der Fortſchrittspartei getheilt werden
„Nicht minder aber iſt es andererſeits Pflicht der Liberalen, die
wirklich in die Competenz des Reichstags fallenden Wünſche der
Bevölkerung, und ganz beſonders auch des ländlichen Theils
derſelben, unbefangen in Erwägung zu ziehen. Geſchieht dies,
ſo iſt kein Grund vorhanden, an einem günſtigen Erfolge zu ver
zweifeln.“

Dieſes Verſtändniß für die Intereſſen der ländlichen Be
völkerung, welche kurzweg als „agrariſche Beſtrebungen“ abge
than werden, und die warme Theilnahme für dieſelben geht aber
eben der Fortſchrittspartei und ihrem Anhanze, den Sezeſſioniſten,
ab und darüber ſind die Landleute nachgerade ſehr wohl auf-
geklärt.

Der nach dem Geſetz vom 1. Juni 1882 eingeſetzte Lan-
des-Eiſenbahnrath iſt, wie der H. C. gemeldet wird, geſtern
Vormittag im Sitzungsſaal des hieſigen Potsdammer Bahnhofes
zum erſten Male zuſammengetreten den Vorſitz führte der für
die nächſten drei Jahre zum Vorſitzenden ernannte Miniſterial-
direktor Brefeld, ihm aſſiſtirte als Stellvertreter Geh. Regie
rungsrath Fleck. Die von den Miniſtern für Landwirthſchaft,
Handel, Finanzen und öffentliche Arbeiten berufenen, ſowie die
von den Bezirks-Eiſenbahnräthen erwählten Mitglieder waren
faſt vollſtändig erſchienen, reſp. ihre Stellvertreter einberufen.
Auf der Tagesordnung ſtand an erſter Stelle das Regulativ für
die Ordnung des Geſchäftsganges in den Sitzungen des Landes-
Eiſenbahnraths. Ein vorgelegter Entwurf ward mit einize
Modifikationen gutgeheißen, unterliegt aber nun noch der Ge
nehmigung durch das Staatsminiſterium. Es folgte dann die
Beſtellung eines ſtändigen Ausſchuſſes zur Vorbereitung der Be
rathungen des Landeseiſenbahnrathes. Dieſer Ausſchuß beſteht
aus dem Vorſitzenden des Landeseiſenbahnrathes oder deſſen
Stellvertreter Miniſterialdirektor Brefeld reſp. Geh. Regie-
rungsrath Fleck); außerdem wählte der Landeseiſenbahnrath noch
heute aus ſeiner Mitte vier Mitglieder mit ebenſoviel Stell-
vertretern. Es wurden gewählt zu Mitgliedern die Herren von
Wedell-Malchow, Freiherr v. Howel-Herbeck, Handels
richter Haurand- Frankfurt a. M. und Dr. Hammacher-
Berlin zu deren event. Stellvertretung wurden berufen Dr.
Websky Wüſtewaltersdorf, Freiherr v. Plotho zu Parey
bei Burg, Boden, Vorſteher der Kaufmannſchaft in Stettin und
Commerzienrath Frenzel Berlin.

Die Münchener Allgemeine Zeitung“ vom 22. bezeichnet
die Nachricht der deutſche Botſchafter Fürſt Hohenlohe werde
nicht mehr auf ſeinen Poſten nach Paris zurückkehren, ſondern
durch den deutſchen Botſchafter in Konſtantinopel v. Radowitz
erſetzt werden, als unbegründet und fügt hinzu, Fürſt Hohenlohe
werde gegen Ende Oktober nach Paris zurückkehren.

Der Wiener „Polit. Korreſp.“ wird unterm 22. aus Peters
burg gemeldet das Gerücht von dem Rücktritt des ruſſiſchen
Botſchafters in Wien, Fürſten Lobanow, ſei unbegründet, Fürſt
Lobanow habe nicht einen ſechsmonatlichen ſondern nur einen
zweimonatlichen Urlaub erhalten, den er nicht in Rußland ſon
dern in einem franzöſiſchen Bade zugebracht habe und werde
Ende September zur dauernden Uebernahme der Botſchaftége
ſchäfte wieder nach Wien zurückkehren. Nach einer Mit
theilung deſſelben Blattes aus Cettinje hat der Fürſt von Mon
tenegro dem Könige von Spanien das Großkreuz des Danlo
Ordens verliehen der Ueberbringer der Jnſignien habe, da er in
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Wien zu ſpät eingetroffen ſei, um dieſelben dem König noch per
ſönlich übergeben zu können dieſelben dem ſpaniſchen Geſandten

in Wien übergeben.

Von der kanadiſch- amerikaniſchen Grenze wird
ein Vorfall gemeldet, welcher möglicherweiſe zu diplo
matiſchen Weiterungen zwiſchen der Londoner und der
Waſhingtoner Regierung führen kann. Es handelt ſich um
eine von amerikaniſchen Truppen begangene Grenzüber-
ſchreitung. Die Sache iſt die, daß ein kanadiſcher Bürger
ſich nach den Vereinigten Staaten wandte, um daſelbſt ſein
Glück zu verſuchen, und nach einer Reihe von Fehlſchlägen
ſich für die Armee anwerben ließ. Dort erging es ihm aber
erbärmlich ſchlecht, daß er die erſte ſich ihm darbietende Ge
legenheit ergriff, und, in Gemeinſchaft mit noch drei armen
Teufeln, aus ſeinem Garniſonsorte, Fort M'Jnnes in Mon-
tang, deſertirte. Es gelang den Ausreißern, die kanadiſche
Grenze zu erreichen. Jndeß war den Flüchtigen ein Kavallerie
detachement nachgeſandt, welches ſie etwa 30 Meilen hinter
der amerikaniſch-kanadiſchen Grenze einholte und ſie, un-
bekümmert um die Territorialhoheit, feſtnahm und zurück-
transportirte. Der Kaurier, Namens Frank Switzer, hat
nun ſeine britiſche Unterthaneneigenſchaft geltend gemacht und
den Schutz der britiſchen Flagge angerufen. Der Fall wird
jedenfalls zu einer umfänglichen Korreſpondenz zwiſchen den
beiderſeitigen Regierungen führen. Kanadiſcherſeits behauptet
man, das amerikaniſche Militär habe die Grenze wiſſentlich
überſchritten und ſich damit eines flagranten Bruchs der
völkerrechtlichen Etiquette ſchuldig gemacht. Die Zeitungen
von Quebec, Ottawa, St. Johns und anderen kanadiſchen
Plätzen ſind der Anſicht, daß der Regierung die gebieteriſche
Pflicht obliege, ihren Anſpruch auf Genugthuung energiſch
geltend zu machen.

Vermiſchte Nachrichten.
Jn dem Augenblicke, da Se. Maj. der Kaiſer und der

König von Spanien mit diplomatiſchem Gefolge zuſammen
kommen, dürfte ſo ſchreibt die „Nat.Ztg.“ eine bezügliche
Bemerkung des Grafen Moltke von Intereſſe ſein. Derſelbe
ſchrieb im Oktober 1846 in ſeinen „Tagebuchblättern aus
Spanien“, abgedruckt in dem „Wanderbuche“: „Als Allemanne
iſt man überhaupt beſſer aufgenommen als jede andere Nation.
Frankreich hat dem Lande zu wehe gethan, und mit Stolz erinnert
der Spanier ſich der deutſchen Herrſcher, welche glorreich Spaniens
Scepter führten.“

Jn einem Briefe über die Kaiſertage in Homburg
v. d. H. nennt ein Berichterſtatter der Kreuzzeitung den Erbauer
des dortigen Schloſſes, den Landgrafen Friedrich II. v. Heſſen-
Homburg, „Friedrich mit dem hölzernen Beine.“ Dieſe Be-
Jeichnung iſt hiſtoriſch nicht genau. Allerdings verlor dieſer
Landgraf, der ſchon in früher Jugend in ſchwediſche Kriegsdienſte
trat, bei der Belagerung von Kopenhagen, die er als General
Major unter Karl Guſtav X. mitmachte, durch eine Kanonen-
kugel das linke Bein, welches er durch ein künſtliches erſetzen
ließ. Da daſſelbe mit ſilbernen Gelenken verſehen war, erhielt
der tapfere Fürſt den Beinamen: „Friedrich mit dem ſilbernen
Beine“. Ein Jahr nach dem Tode des Schwedenkönigs, alſo
1661, trat Friedrich II. in die Dienſte des Großen Kurfürſten,
focht ruhmvoll bei Fehrbellin mit und hatte auch an den
Friedensverhandlungen zu Nymwegen weſentlichen Antheil. Er
ſtarb zn Homburg am 24. Januar 1708 als brandenburgiſcher
General der Kavallerie und iſt der mit dichteriſcher Freiheit be
handelte Held des berühmten Kleiſt ſchen Dramas: „Prinz
Friedrich von Homburg.“

Bismarcks Briefe aus ſeiner Petersburger Geſandten
zeit werden, wie uns mitgetheilt wird, demnächſt im Anſchluß an
die bekannten Publikationen aus der Frankfurter Bundestags-
zeit von Poſchinger herausgegeben, erſcheinen und ſicherlich
ebenſo wie die früheren Veröffentlichungen, in weiteſten
Kreiſen ſenſationelle Aufmerkſamkeit erregen. Es iſt dieſe Ver-
öffentlichung ſicherlich ein bedeutſames Zeichen, wie weit wir all
gemach von der früheren politiſchen Jntimität mit Rußland uns
entfernt haben. Sicherlich werden dieſe Briefe manches enthalten,
welches den Stolz der bei uns in ihrem Einfluß immer mehr
zurückgedrängten Ruſſophilen verletzen wird. Es iſt ja aber gerade
der Ruhm der Bismarck'ſchen Politik uns von dem drückenden
Alp des ruſſiſchen Einfluſſes auf die preußiſche Politik ebenſo be
freit zu haben, wie früher von der hemmenden Feſſel der öſter-
reichiſchen Suprematie in Deutſchland, welche nicht minder zu
Oeſterreichs wie zu Deutſchlands Heil durch den Krieg von 1866

gebrochen worden iſt.
Dem königlichen Hofbuchhändler Major Duncker ſind

neuerdings zwei beſonders ehrende Auszeichnungen zu Theil ge-
worden. Der Kaiſer von Rußland verlieh demſelben den
St. Annen Orden 2. Klaſſe, und der König von Rumänien das
Kommandeurkreuz des Ordens der Rumäniſchen Krone.

Corpsmanöver des 11. Armeecorps.
Homburg, 22. September.

Der heutige Vormittag war für das Corpsmanöver des11. Armeecorps gegen einen upponirten Feind ſüdlich von Homburg

in dem Terrain zwiſchen Bommersheim, Bonames und Ober-
Erlenbach beſtimmt. Die drei Dörfer, zwiſchen denen ſich die Chauſſee
nach Frankfurt hinzieht, Bommersheim im Weſten, Ober -Erlenbach
im Nordoſten, und Bonames ſüdlich zwiſchen Beiden, bildeten die
Hauptangriffspunkte für die Kräfte des Oſtcorps, welches hier
durch markirte Jnfanterie-Diviſionen zu je drei Brigaden,
einem Regiment DivifionsKavallerie und eine Vatterie Artillerie,
ferner durch eine markirte ſelbſtſtändige KavallerieDiviſion und die
ugehörige ſelbſtſtändige Corpsartillerie repräſentirt wurde. Die
eneralidee, welche für ſämmtliche Manövertage gilt, iſt die, daß

ein Oſtcorps ſich bei Frankfurt feſtgeſetzt hat und daß eine Weſt
armee von Mainz und Darmſtadt her anrückt, um den Feind zu
rückzudrängen. Am Freitag Abend ſtanden beide Corps in der
Richtung Ober Urſel, Weißkirchen, Heddernheim und Bockenheim
mit ihren Vorpoſten einander gegenüber. Das Weſtcorps (11. Armee
corps) hatte heute früh mit der 21. Jnf.Diviſion unter General
lieutenant v. Köbe öſtlich Ober Urſel nördlich der Eiſenbahn an der
Straße OberUrſel-Homburg, wo dieſelbe von der Eiſenbahn durch
ſchnitten wird, Stellung genommen die 22. Diviſion unter General
lieutenant v. Unger hatte das Terrain zwiſchen Bommersheim und
Wahlbach am Wege von Weißkirchen und Ober-Eſchbach beſetzt,
während die 25. Diviſion unter Generallieutenant Prinz Heinrich
von Heſſen zwiſchen Kahlbach und Bonames ſüdlich der Schlinken-
Mühle ſtand.

Um die hohen Herrſchaften nach dem Manvverfelde fahren zu
ſehen, hatte ſich die Bevölkerung ſchon frühzeitig auf die Beine ge
macht, und ſich die ganze entlang, in der Nähe des
Bahnhofs und auf der nach Gongenheim führenden Chauſſee von
dichten Maſſen aufgeſtellt, ſoweit ſie nicht vorher ſchon zu Fuß oder
Wagen nach dem Terrain, auf dem ſich das Manvver abſpielen
ſollte, hinausgezogen war. Auch heute ſah man wie geſtern zur
Parade die Haute Vvolée, die wohl zur Hälfte aus Fremden beſteht,
und unter dieſen vornehmlich Engländer in ihren eleganten
Equipagen die Richtung nach und darüber hinaus ein
ſchlagen zwiſchen ihnen zahlreiche Miethsfuhrwerke mit der Generalität

und den fremdländiſchen Offizieren, die wegen ihrer chiedenartie n und de en beſondets die n erſcünen auf
ench z Reiter in ho tulpſtiefeln, mit Krimſtecher und um

geſchnalltem Regenmantel. Zu beiden Seiten der 773 Straße
bewegten ſich lange Züge von Fußgängern mit Stock und Schirm
bewaffnet in eiligem Tempo, unter ihnen auch manch' altes Männ-
chen, einen Feldſtuhl mühſam mit ſich ſchleppend, auf dem dann
und wann eine kurze Raſt gehalten wurde. Hier und dort ſaß auch
ein Krüppel am Wege und quälte die Ohren der Vorüberziehenden
mit den herzzerreißenden Tönen ſeines verſtimmten Laierk aſtens,
oder eine alte Frau hatte ſich unter einem Baume poſtirt, mit einem
Schilde auf der Bruſt, deſſen Aufſchrift ſie als „eine arme Blinde“
bezeichnete, die Hand zum Empfange eines Almoſens ausſtreckend.
Dies Bild iſt bis zum nächſten Dorfe ſo ziemlich dafſelbe, bis es
durch Rufe und lautes eine Unterbrechung erhält.
Alles macht Front nach der Chauſſee zu oder wendet die Augen
nach rückwärts. Es kommen die erſten Königlichen Equipagen her-
angerollt. Der Erbgroßherzog von Baden fährt vorüber und bald
nach ihm der Kronprinz in vierſpännigem offenen Wagen mit dem
Adiernehen Freiherrn v. Nyvenheim. Ein dritter Wagen, deſſen gelbes
Untergeſtell und Räder ſchon von weitem den Beſitzer vermuthen,
bringt den Prinzen Friedrich Karl mit ſeinem Sohne, den Prinzen
Fritz Leopold. Jm nächſten ſitzt neben dem Grafen ca rieſ ein
junger Offizier in fremdländiſcher UlanenUniform, behaglich den
Dampf ſeiner Cigarre vor ſich hinblaſend; man erkennt in ihm
den Kronprinzen von Portugal. Dann entſteht eine kleine
Pauſe, bis die Frau Kronprinzeſſin mit der Prinzeſſin Victoria,
beide im ſchwarzen Reitcoſtüm in die nn Equipage vor-
überſauſen. Bald darauf ſprengen zwei Gensdarmen heran,
hinter ihnen ein a vom Heſſiſchen LeibDragoner-
Regiment. Jn dem offenen Wagen ſitzt der Kaiſer neben
ſeinem Adjutanten, Major von Kroſigke. Jm Nu find alle
Köpfe entblößt und ſtürmiſche Hurrahrufe begleiten den Mo-
narchen während der ganzen Fahrt. Als derjenige, welcher
den geladenen regierenden Förſten ſeine Truppen vorſtellt, iſter von ihnen auch der erſte an der Kendezvonbſtelle. Hier be

grüßt er zunächſt den König Milan, dann den König
von Sachſen und ſchließlich den König Alfons. An dem
von Gongenheim nach Bommersheim führenden Wege ſtiegen die
Könige zu Pferde, begrüßten ſich mit dem Kaiſer, dem Kronprinzen,
Prinz Wilhelm und der Kronprinzeſſin, welche mit der Prinzeſſin
Viktoria ebenfalls in den Sattel geſtiegen iſt, und bald darauf reiten
die hohen Herrſchaften den ſogenannten „Stein“ zu, um von hier
aus den Anfang des Manövers zu beobachten. Kurz vor 12 Uhr
traf auch die Kaiſerin mit zwei Vorreitern in halbverdeckter vier-
ſpänniger Kaleſche, von der Gräfin Ovida begleitet, an dieſer Stelle
ein, von Jhrem Erlauchten Gemahl und den Fürſten bewill-
kommnet.

Nach der Spezialidee für die Weſt- Armee (11. Korps) ſollte die-
ſelbe heute ihre Offenſive gegen die Linie Homburg Bergen fort
u ihr ſupponirter rechter Flügel erhielt den Befehl, die noch
ſüdlich des Nidda und Niddaer- Abſchnittes ſtehenden feindlichen Ab
theilungen anzugreifen und möglichſt ſo lange feſtzuhalten, bis die
umfaſſende Bewegung des linken Flügels ſich gegen die feindliche
Rückzugslinie Vilbel-Friedberg geltend machen konnte. Sie hatte
früh 10 Uhr die Linie FrenngesheimSeckbach fechtend erreicht. Der
linke Flügel des 11. Korps war mit ſeinen drei Diviſionen, der 21.,
22. und großh. heſſiſchen in drei Kolonnen vorgegangen und hatten
deſſen Spitzen Kahlbach erreicht. Die feindlichen Vorpoſten waren
unter dem Schutz einer vorgeſchobenen Kavallerie Diviſion von
Urſelbach bis hinter den Eſchbach zurückgegangen. Während die
Diviſionen des 11. Korps am Kahlbach in ſich aufmarſchirten, hatte
die Kavallerie-Diviſion Recognoscirungen gegen den Eſchbach unter
nommen.

Die Oſt Armee beabſichtigt heute ihren Rückzug in nordöſtlicher
Richtung fortzuſetzen. Jhr auf dem rechten NiddaUfer befindlicher
rechter Flügel, der markirte Feind, hatte jedoch hinter dem Eſchbach
Abſchnitte ſo lange Stellung genommen, bis die Kolonnen des
ſuppornirten linken Flügels Vilbel und Niederdorffelden paſſict
haben würden. Der rechte Flügel der OſtArmee ſtand hinter dem
Eſchbach am Ober-Eſchbach bis Horcheim; ſeine KavallerieDiviſion
beobachtete nach weſtlich dieſes Abſchnittes den Abmarſch ſtarker
feindlicher Kolonnen gegen den Kahlbach.

Die Aufſtellung der einzelnen Korps war folgende Die Ka-
vallerieDiviſion der Weſt Armee ſtand nordweſtlich Kahlbach, die
25. Diviſion ſüdlich der Schlickenmühle zwiſchen Kahlbach und Bo
names ein rechtes Seiten-Detachement, 3 Bataillone und 1 Eska-
dron, füdweſtlich Bonames die 22. Diviſion zwiſchen Kahlbach und
Bommersheim; die 21. Diviſion öſtlich Ober Urſel. Schwache Avant-
garden wären auf den nördlichen Thalrand des Kahldaches vorge-
ſchoben Kavallerie-Patrouillen recognoscirten gegen den Eſchbach.
Bei dem Weſtkorps war nun folgende Dispoſition getroffen der
Feind hatte hinter dem Eſchbach wieder Front gemacht und hielt
die Dörfer Hörcheim, Nieder und Ober-Eſchbach beſetzt Homburg
war frei gefunden. General von Schlottheim beabſichtigte ſeine
Front mit der 25. und 22. Diviſion ſo lange feſtzuhalten, bis die
21. Diviſion einen gleichzeitigen Angriff gegen ſeine rechte Flanke
ſichern konnte, und befahl der Kavallerie-Diviſion die noch auf dem
rechten Eſchbach Ufer befindliche feindliche Kavallerie zu vertreiben
und Einſicht in die feindlichen Maßnahmen zu gewinnen. Die 25.
Diviſion ſollte Avantgarden gegen Nieder Eſchbach und die 22. Di-
viſion gegen Ober Eſchbach- Gongenheim vorſchieben und unter dem
Schutze der beiden DiviſionArtillerieen und der Korps-Artill rie in
Poſition gehen. Die in erſter Linie ſtehenden 3 Brigaden des
Oſtkorps beſetzten mit ihren Vortreffen den Eſchbach und die 3
daran liegenden Orte Ober-Eſchbach, Nieder-Eſchbach und Horcheim.
Die beiden Diviſions-Kavallerieregimenter ſchoben Eklaireurs auf
das Plateau zwiſchen den Eſchbach und den Kahlbach vor.

Mit einem Kavallerie Geſecht zwiſchen Kahlbach und Ober-
Eſchbach nahm der Kampf ſeinen Anfang. Die Avantgarde der
22. und 25. Diviſion gingen in der Richtung von Ober, Nieder-
Eſchbach und Horsheim vor und unter ihrem Schutz entwickelte ſich
die Artillerie, die nun ein mörderiſches Feuer gegen die feindliche
Stellung eröffnete. Während die im Vormarſch von Ober Urſel
über Homburg gegen die rechte Flanke des Feindes anmarſchirende
21. Diviſion nordöſtlich von Homburg debauchirte, griff die 22. und
25. Diviſion gemeinſam auf der Eſchbach Linie an. Da tauchte
plötzlich feindliche Kavallerie auf, eine Attacke gegen die avancirende
21. Diviſion machend. Dieſelbe formirte ſchnell Karré, die Schützen
ſammelten ſich in Knäuel und ſchlugen durch Schnell und Salven-
feuer dieſen Angriff zurück. Um dem Feinde keine Gelegenheit mehr
zu geben, eine neue Attacke zu unternehmen, erfolgte nun ein con-
centriſcher Angriff gegen ſeine geſammte Stellung von der 22. und
25. Diviſion in der Front, während die 21. ſich gegen deſſen Flanke
wandte. Er konnte nicht mehr Stand halten und wurde durch eine
glänzende Kavallerie Attacke vollſtändig zum Rückzug gezwungen.
Leider hatte ſich ſchon nach 12 Uhr ein anhaltender Regen eingeſtellt,
der dem impoſanten Schauſpiel großen Abbruch that.

cokales.
Halle, den 24. September.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Zu der durch den Abgang des Herrn Hilfsprediger

Dr. Schmidt erledigten Hilfspredigerſtellen in der Glauchaiſchen
Kirchengemeinde haben ſich drei Bewerber gemeldet. Von einer
Ausſchreibung der Stelle in öffentlichen Blättern iſt daher Ab
ſtand genommen worden. Von dieſen drei Bewerbern ſind auf
Beſchluß des Gemeindekirchenraths zwei zu Gaſtpredigten aufge
fordert worden, und wird daher am Sonntag den 7. October d. J.
Herr Candidat Hand rock, am Sonntag den 14. October d. S.
Herr Candidat Schöne eine Gaſtpredigt halten. Der Wahlter
min wird durch beſonderes Anſchreiben den Herren Mitgliedern
des Gemeindekirchenraths und der Gemeindevertretung bekannt
gegeben werden. Die Collekte für die Miſſion unter den Hei-
den, welche Ende Auguſt er. in der Glauchaiſchen Kirchengemeinde
eingeſammelt worden iſt, hat die Summe von 168,50 Mark er
geben. In der Zeit vom 1. bis 20. September er. wurren in
der genannten Kirchengemeinde an kirchlichen Amtshandlungen
vorgenommen: 27 Taufen und 2 Beerdigungen, während Trau-
ungen in dieſem Zeitraume nicht ſtattfanden.

Die Zahl der in der Glauchaiſchen Kirche in dieſen
Jahre Confirmirten betrug 264 und zwar 163 Knaben und 101

Mädchen. Auf die Confirmation zu Oſtern kamen davon 255,
auf die Sommer (Michaelis) Confirmation 9 Kinder. Der
Pfarrer confirmirte davon 223, der Waiſenhausprediger 41
Kinder. Jm vorigen Jahre betrug die Zahl der Kinder 299,
alſo 35 mehr als in dieſem Jahre. Das Erntedankfeſt wird
am 30. d. Mts. gefeiert werden und wird an dieſem Tage der
kirchliche Geſangverein der Glauchaiſchen Kirchengemeinde den
Gottesdienſt verſchönern helfen. Zu gleicher Zeit wird eine
Collecte für die Kirche eingeſammelt werden. Am Erntedankfeſts
tage wird auch die Sonntagsſchule der genannten Kirchen
gemeinde wieder ihren Anfang nehmen.

Die hieſige Fiſcher-Jnnung beging am vergangenen
Sonnabend in höchſt ſolenner Weiſe ihr diesjähriges Quartal.
Am frühen Morgen wurden den zur Jnnung gehörenden Meiſtern
von einem Muſikchor Ständchen gebracht und ſo der feſtliche
Tag eingeleitet. Gegen Abend fand ſodann der Feſtzug und Ab-
holung der neu beſchafften Fahne aus der Wohnung des Ober

meiſters, Herrn Fiſchermeiſter Schräpler ſtatt, an welcher
ſich die Mitglieder c. zahlreich betheiligten. Jm Glauchaiſchen
Schießgraben, dem Feſtlocale wurde ſodann die Weihe der Fahne

durch den Herrn Obermeiſter in einfacher ſchlichter Weiſe voll
zogen. Die geſchmackvolle Fahne, aus der renommirten Fahnen-
fabrik von J. A. Hietel in Leipzig hervorgegangen, zeigt auf der
einen, blauen Seite die Widmung in Golddruck: „Fiſcher
Innung zu Halle a/S.“ auf der andern, weißen Seite „zwei
übereinander gelegte Fiſche“. Ein Ball bildete den Schluß der
wohlarrangirten Feier.

Die hieſige freiwillige Turner- Feuerwehr be
ging geſtern das Feſt ihres 15 jährigen Beſtehens. Es nahmen
an der Feier Theil Vertreter der Feuerwehr in Giebichenſtein
ſowie der ſtädtiſchen Feuerwehr; von auswärtigen freiwilligen
Feuerwehren trafen am Vormittage auf dem Bahnhofe Delegirte
aus Alsleben a/S., Cönnern, Löbejün und Sanger-
hauſen ein, empfangen und geleitet von Mitgliedern der hieſigen
Feuerwehr nach dem Gaſthof zum goldenen Hirſch, woſelbſt Em-
pfang ſtattfand. Nach 11 Uhr wurde ſodann nach dem Roßplatze
im geſchloſſenen Zuge abmarſchirt und hierſelbſt vor den Gäſten
und Mitkegründern der Feuerwehr von den Mannſchaften der
hieſigen Feuerwehr eine geregelte Uebung unter Leitung des Com-
mandanten, Herrn Architekt Stengel, vorgenommen, die zur
allgemeinen Zufriedenheit ausfiel. Der Uebung reihte ſich ein
Manöver an, welches das Intereſſe des zahlreichen Publikums
erweckte. Gegen 1 Uhr erfolgte der Abmarſch mit Muſik durch
verſchiedene Straßen der Stadt nach dem Reſtaurant zum „Roſen-
thale“, dem Feſtlocale, woſelbſt ein gemeinſames Feſteſſen in dem

entſprechend decorirten Saale ſtattfand. An Toaſten verſchie-
denſter Art fehlte es bei demſelben natürlich nicht; durch den Ver

treter der Stadt auf dem Feſte, Herrn Polizeirath v. Holly,
wurde denjenigen Mitgliedern, welche 15 bezw. 10 Jahre der
Feuerwehr angehören, unter einer die Ausdauer der Betreffenden
lobenden und die edeln Zwecke des Jnſtituts trefflich ſchildernden
Anſprache Anerkennung zu Theil, welche in Diplomen und Ab-
zeichen an der Uniform beſtehen. Nach dem Eſſen wurde ſodann
ein gemeinſamer Spaziergang nach dem Saalthal angetreten und
der Saalſchloßbrauerei ſowie der Ruine ein Beſuch abgeſtattet.
Sodann entwickelte ſich in dem Felſenburgkeller bei Concertmuſik
bald ein gemüthlicher Commers, dem auch ehemalige Mitglieder
der Feuerwehr beiwohnten. Nach 6 Uhr erfolgte der Rückmarſch
mit Muſik im geſchloſſenen Zuge nach dem Feſtlocal, woſelbſt zu-
nächſt Concert, Vorführung lebender Bilder, ſonſtige Vorträge
und ſchließlich ein ſolenner Ball abgehalten wurde, der bis zum
andern Morgen in fröhlichſter Weiſe anhielt. Am Abend war
außer Vertretern der genannten und der hieſigen ſtädtiſchen Feuer
ſo auch noch Herr Polizeirath v. Holly auf dem Feſte er

chienen.

Das dreißigſte Stiftungsfeſt des Handwer-
kermeiſter- Vereins wurde am verfloſſenen Sonnabend
Abend in dem feſtlich mit Tannengrün und den beiden Fahnen des

Vereins geſchmückten Saale des „Neuen Theaters“ gefeiert und
waren Mitglieder und deren Anzehörige zu dieſem Feſte in reicher
Anzahl erſchienen. Nach einigen Concertpiegen der Stadktkapelle
nahm der zeitige Vorſitzende, Herr Tiſchlermeiſter Mentzel,
Veranlaſſung, ſeinen Vortrag „Rückblick auf die verfloſſenen 30
Vereinsjahre“ mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer zu
eröffnen, in welches begeiſtert eingeſtimmt wurde. Aus dieſem
„Rückblicke“ entnehmen wir, daß am 23. Septbr. 1853 der aus
110 Mitgliedern beſtehende Verein ſich als „Handwerker-
meiſter-Verein“ conſtituirte und zwar unter dem Vorſitze des
Herrn Maurermeiſter J. Stengel, welcher 17 Jahre lang mit
größter Energie den Verein thatkräftig zu leiten verſtand. In die
Zeit ſeines Vorſitzes fielen die Gründungen der beiden ſegens
reichen Anſtalten, die dem Verein zu großem Anſehen verholfen:
1856 die Gründung der Vorſchußbank und 1861 die
Gründung der Unterſtützungskaſſe für Hinterblie-
bene verſtorbener Mitglieder. Nach langjähriger angeſtrengter
Thätigkeit verſtarb Herr Stengel, der allgemein hochgeachtet ung
beliebt war, am 30. März 1870. Sein Nachfolger wurde Herr
Zimmermeiſter Kyritz, der dem Verein ebenfalls ſein größtes In
tereſſe zuwandte, aber leider durch eine Augenkrankheit gezwungen
wurde, von ſeinem Poſten zurückzutreten. Als 3. Vorſitzender
fungirt nun gegenwärtig noch Herr Mentzel, unter deſſen Leitung
ſtets bewährte Lehrkräſte unſerer Univerſität gewonnen wurden,
um den Mitgliedern neben dem gewöhnlichen Geſchäftsgange auch

belehrende Unterhaltung zu bieten. Neben Concertpiegen, der
Abſingung mehrerer von Herrn Gondermann verfaßten Lieder,
den Geſanzsuafführungen von Frl. Gabich, bildeten die ver
ſchiedenſten Toaſte ein außerordentlich abwechſelndes Programm
des ſchönen Feſtes, welches den Theilnehmern noch lange in froher

Erinnerung bleiben wird.

Die Felddiebſtähle in unſerer Gegend ſind auch
jetzt wieder an der Tages bezw. Nachtordnung. Faſt tagtäglich
hört man hier und da über ausgeführte Diebſtähle klagen. Doch
nicht nur die offenen Felder ſondern auch die Gehöfte werden
nach Feldfrüchten abgeſucht und meiſt mit Erfolg. So wurden
am 20. d. M. Nachts 2/, Uhr zwei Männer und zwei Frauen
auf dem Brennereihofe des Rittergutes Lochau bei Halle beim
Stehlen von Kartoffeln überraſcht. Leider ſind dieſelben, die
Gefahr rechtzeitig merkend, entkommen, die Kartoffeln mußten ſie

dagegen zurücklaſſen.

Zur öffentlich meiſtbietenden Verpachtung folgender, dem
hieſigen Hospital St. Siriaci et Antonii gehörigen Grundſtücke:
i) des Planes Nr. 84 der Separationskarte von 50 Morgen,
139 Ruthen oder 12 ha 96 a 33 qm im Böllbergerfelde
bisher an Herrn Oeconom Gruneberg hier für 1215
jährlich verpachtet; 2) des Planes Nr. 32 der Karte von 16
Morgen 24 Ruthen oder 4 ha 11 a 92 qm im „breiten
Sande“, bisher an Herrn Oeconom Bruder hier für 642 .4
jährlich verpachtet; 3) des Planes Nr. 37 der Karte von 37
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rgen 150 Ruthen oder 9 ha 65 a 97 qm im „breiten

Sante“, jetzt an Herrn Oeconom Roſch hier für 1773 .4
jährlich verpachtet 4) des Planes Nr. 79 der Karte von 36
Morgen 113 [Ruthen oder 9 ba 35 3 19 qm bei Böllberg,

Herrn Oeconom Fuß hier für 1133 .4 jährlich
verpachtet 5) des Planes Nr. 42 der Karte von 25
Morgen 152 DD Ruthen oder 6 ha 59 a 87 qm hinter
Fürſtenbergs Garten“, bisher an Herrn Oeconom Kohnert

hier für 1000 4 jährlich verpachtet ünd 6) des Planes Nr. 31
rer Karte von 20 Morgen 27 Ruthen oder 5 ha
19 a 57 qm am „Schinderrain“, jetzt an Herrn Oekonom
Roſch hier für 900 Mk. jährlich verpachtet, auf die 12 Jahre
vom 1. Oktober 1884 bis 30. September 1896, ſtand heute
Vormittag 10 Uhr auf der Rathsſtube im Waagegebäude Ter
min an, zu dem wenige Intereſſenten erſchienen waren. Das
Beſtgebot gaben ab für die Grundſtücke Nr. 1 Herr Oekonom
Fuß hier mit 1340 Mk., Nr. 2 Herr Oekonom Bruder hier
mit 600 Mk., Nr. 3 Herr Oekonom Kohnert hier mit 1000
Mk., Nr. 4 Herr Oekonom Fuß hier mit 1330 Mk., Nr. 5
Herr Oekonom Kohnert hier mit 1000 Mk. und Nr. 6 Herr
Hekonom Fuß hier mit 715 Mk. jährlichen Pacht. Der Zu-
ſchlag bleibt vorbehalten.

Der G6lijährige Handarbeiter Friedrich Ohme aus
Brachwitz bei Salzmünde wurde am Freitag voriger Woche
in der von ihm erpachteten Sandgrube bei Brachwitz von her
abſtürzendem Erdreiche ſo unglücklich getroffen und zu Boden ge
worfen, daß er eine Auskugelung des linken Oberſchenkels erlitt
und ſeine Ueberführung nach der chirurgiſchen Klinik hierſelbſt

folgen mußte.f S Seern Sonntag Morgen gegen 6 Ubr verſuchte der

Bäckerlehrling Ed. Lange von hier, bei Herrn Bäckermeiſter D.
in der Sophienſtraße in der Lehre ſtehend, ſeinem Leben durch
Ertrinken ein Ende zu machen. Wegen einiger kleiner Vergehen
hatte der Genannte wohl eine kleine Strafe erhalten oder aber
noch zu gewärtigen, genug, er begab ſich nach der ſogen. Holbe,
dem kaufmänniſchen Ausladeplatz unterhalb der Schifferbrücke,
und ſprang hier ins Waſſer. Zwei Schiffer aus Alsleben,
welche an der bezeichneten Stelle übernachtet hatten, bemerkten
jedoch den Lebensmüden, retteten denſelben mittels Kahn und

ihrer Kajüte, woſelbſt von Erfolg belohnte
Wiederbelebungsverſuche angeſtellt wurden. Der Lehrling wurde

ſodann ſeinem Lehrherrn wieder zugeführt. Der Korb mit Back
wagren, welche der Lehrling den Kunden überbringen ſollte,
hatte er in ein Nachbarhaus geſtellt.

Das Lnther- Concert in der Marktkirche am
23. September c.

Geſtern Nachmittag wurde unter Direction des Bundes-
dirigenten Herrn Fritz Francke in der hieſigen Marktkirche des
von den hieſigen Vereinen des Sängerbundes a. d. Saale geplante
Concert gegeben. Der Beſuch war ein vorzüglicher; denn die
große Marktkirche war im Schiff, auf dem Altarplatze und auf
den Emporen bis zum letzten Platze gefüllt. Was uun das Con
cert ſelbſt anbelangt können wir zu unſerer Freude conſtatiren,
daß daſſelbe in allen ſeinen Theilen als wohl gelungen zu bezeich.

nen iſt. Mächtig, packend und herzerſchütternd war der Eindruck
des Chorales in der Feſtouverture von Nicolai: „Ein feſte Burg
iſt unſer Gott!“ Von ausgezeichneter Wirkung war dabei, daß
der Herr Dirigent Francke 30 Sopraniſten zur Ausführung der
Choralmelodie cantus firmus eingeſtellt hatte. Der 24. Pſalm
von Otto, obgleich in einzelnen Partieen etwas weltlich gehalten,
wird ſtets einen guten Eindruck machen, wenn er, wie es geſtern

geſchah, ſicher und ausdrucksvoll vorgetragen wird. Beſonders
ſchön war der Mittelchor: „Wer reiner Hand und rein von
Herzen iſt“, welcher für Quartett geſchrieben iſt. Die Jntona-
tion der Soliſten war rein, und wurde namentlich die äußerſt
ſchwierige Mittelpartie trefflich ausgeführt. Der rythmiſche
Choral: „Lobe den Herren, o meine Seele“, à capella geſungen,
bildete einen wohlthuenden Gegenſatz zu den Chorſachen mit
Orcheſterbegleitung. Das machtvolle Loblied: „Die Ehre
Gottes in der Natur“ von Beethoven und der Hymnus v. Mohr
wurden ebenfalls in anerkennenswertheſter Weiſe zu Gehör ge-
bracht. Der Mittelſatz: Du ſendeſt den Thau“, ſowie der
Schlußchor: „Wie Meeresfluthen die Ufer umrauſchen“, gefielen
am meiſten, erſterer durch ſeine Lieblichkeit, letzterer durch ſeine
großartige Fülle. Das Orcheſter begleitete recht entſprechend,
was um ſo erfreulicher iſt, als die Capelle des beſchränkten Rau
mes halber ſozuſagen in drei Theile zerriſſen werden mußte, in

Vermischtes.
(Körperpflege). Das Bestreben zu gefallen,

wodurch häufig ma

vornehwlich beim weiblichen Geschlecht auf Kosten der Gesundheit ge-
sündigt wird, hat der Medicin eine Schönheitsoflege abgezwangen, die

dem die Meſſingbläſer auf dem nördlichen, die Holzbläſer auf dem
ſüdlichen thurmartigen Anbau und die Streichinſtrumente auf
dem Orgelchor Platz nehmen mußten. Die Fuge in der Feſt
ourerture wurde durch beſtimmte Einſätze und ruhige klare Fort
führung des Themas höchſt wirkungsreich vorgetragen. Frau
Burger-Weber, welche in uneigennützigſter Weiſe ihre Kräfte
zur Verfügung geſtellt hat, brachte ihre beiden Soli in ausge
zeichneter Weiſe zum Vortrag. Gab die Arie aus der Vesper de
Dominica der verehrten Sängerin Gelegenheit, ihre Kunſtfertig
keit in getragenen Tönen und im Coloraturſingen zu beweiſen,
ſo bot ihr hinwiederum Mendelſohns EliasArie: „Höre, Jsrael
des Herrn Stimme“ geeignete Stellen genug, um die Größe,
Fülle und Ausgiebigkeit ihres vorzüglich geſchulten Organes dar
zuthun. Uns ſpeciell hat die Elias Arie noch beſſer gefallen als
das Mozart'ſche „Laudate“. Der Baſſiſt, Herr Strietzel, welcher
über reiche Stimmmittel gebietet, trug namentlich Pſalm 126
ſehr anſprechend vor; es gelang beſonders gut der Ausdruck der
Bitte und derjenige des Triumphes in der Stelle: „Die mit
Thränen ſäen“. Auch die Arie aus Paulus: „Gott ſei mir
gnädig“ wurde von Herrn Strietzel gut zum Vortrag gebracht,
wenn wir auch nicht verhehlen wollen, daß uns der Pſalm wirk-
ungsreicher erſchienen iſt als die Arie. Unſer abſchließendes
Endurtheil iſt ſonach über das ganze Concert ein ſehr günſtiges.
Möchte es ſich doch der Sängerbund angelegen ſein laſſen, in
nicht allzu ferner Zeit wieder mit einem ähnlichen Concerte vor-
zugehenn; uns will es immer vorkommen, als ob auch für die
einzelnen Liedertafeln von der Beſchäftigung mit größeren Com
poſitionen und von der Löſung der in dieſen geſtellten höheren
Aufgaben, als ſie das einfache Lied ſtellt, ein ſehr erheblicher Ge
winn abfiele an Geſangfertizkeit, an äußerer Anregung und in
nerer Erhebung. Den Veranſtaltern und Ausführern des Con-
certs ſagen wir hiermit öffentlich herzlichen Dank. Mögen ſie
in dem erhebenden Bewußtſein, einem edlen Werke ihre Kraft
geweiht zu haben, ihren ſchönſten Lohn finden.

Sprechſaal.
Geehrter Herr Redacteur!

Jn Nr. 209 der Halliſchen Zeitung vom 8. d. Mts. wird die
Broſchüre des Oberförſters Neumann über die Frage: „Warum
mißlingen unſere Forſtkulturen“ ſeitens der Redaction lobend ver
öffentlicht. Jch glaube der Redaction dafür namens aller meiner
Collegen Dank ſagen und zu einem „perge“ animiren zu dürfen.

Die Neumann'ſchen Anſichten, auch die über die Forſtarbeiter-
frage, über volljährige Lehrzeit der Forſtbefliſſenen 2c. theilen ſicher
ſämmtliche preußiſche Staatsoberförſter.

Es iſt richtig, daß in Folge ſtetig wachſenden faſt endloſen
Schreibweſens, wegen Mangels an qualificirter Schreibhilfe, insbe
ſondere aber auch durch die Zugabe altiguraler Nebenämter, als
Amtsvorſteher, Standesbeamter, Gutévorſteher, Amtsanwalt, Ver
walter von Gemeindeforſten 2c. die Oberförſter größerer Reviere
viel zu ſehr an die Schreibſtube gebunden, durchaus nicht mehr hin
reichend die örtlichen Reviſionen der Waldgeſchäfte, der Culturen,
Schläge c. vorzunehmen vermögen und dieſe mehr und mehr dem
Förſterperſonal überlaſſen müſſen.

Die Polizeiverwaltung für die Forſten ruht naturgemäß am
beſten in den Händen des Oberförſters, dagegen die den Meiſten
apathiſche aufgedrungene Polizeiverwaltung von ganzen Dorfge-
meinden iſt wegen damit verbundener oft großer Zeiteinbuße eine
directe Beeinträchtigung des Haupt-Amtes des Revierverwalters.
Ueberdem machen die Landräthe von ihrer Befugniß der Hilfe-
leiſtung 2c. durch die Amtsvorſteher oftmals den aillerumfaſſendſten
Gebrauch. Da aber alle Aemter beſorgt werden müſſen, ſo tritt
wegen des Zuviel der Standpunkt des „Ueberdaskniebrechens“ ein
und das iſt bedauernswerth zumal für das Hauptamt.

Es iſt keine Frage, daß den Förſtern wegen geſteigerter An-
forderungen nach jeder Richtung hin auch beſſere Zukunfts-Ausſich-
en als bisher, namentlich auch betreffs des Gehaltes, bevorſtehen
ollten.

Daß die Staatsoberförſter bei der ſchwierigen, langjährigen
und koſtſpieligen Vor und Ausbildung, ſehr ſpäter Anſtellung und
bei umfaſſendſtem Wirkungskreiſe bei ihrer Rangſtellung im Ver
hältniſſe das geringfügigſte Gehalt, das nicht einmal das Studiren-
laſſen eines einzigen Sohnes abwirft, von allen Beamten ihres
Gleichen haben, iſt nachweiebare Thatſache. Hierzu tritt das Wun-
derſame, daß dieſelben, obgleich zu den höheren Beamten gehörig,
entgegen allen übrigen, ſelbſt den ſubalternen Beamten, in Folge
Mangels von Seiten ihrer Reſſort-Vorgeſetzten ausgehenden Befür-
wortungen reſp. Eingaben und Antträgen ſelbſt bei errungener
50 jähriger langer Dienſtzeit der Ehre von Sr. Majeſtät eine Titel-
Ernennung zugetheilt zu erhalten, noch immer entbehren müſſen.
Nur die ganz wenigen an Akademien docirenden Oberförſter werden
auf Befürwortung der Akademiedirectoren c. jener Ehre theilhaftig,
während die ReſſortVorgeſetzten Allerhöchſten Orts für ihre ält ge
dienten Oberförſter dahin keine Eingaben machen.

Wenn die Redaction wieder einmal, wie es im Blatt Nr. 209
geſchehen, über unſere Forſtangelegenheiten in ſympathiſcher Weiſe
vielleicht auch in den oben genannten Beziehungen, ſich auszuſprechen
belieben ſollte, ſo würden wir Alle gewiß dankbar ſein.

Ein alter Forſtmann.

Gaſthofs- Verkauf.
Ein Gaſthof mit Fleiſcherei

u. Materialhandlung, 20 Minuten

Zuckerbericht der Magdeburgerßörſe
vom 24. September 1883.

7 Kryſtallzucker I. 34.00--34.25 .4.
t II.Kornzucker von 969 29.50-—30 00
Kornzucker von 959 28.50-29. 00
Kornzucker von 949, 28. 10-28.40

Nachproducte 88--929 21.25-25. 50
Tendenz: ſchwach, behauptet.

Raffinade
Melis 38.00
Gem. Raffinade 35.00—35. 75
Gem. Melis I. 34.25-—34. 50
Tendenz: unverändert.
Kartoh erſt ttus per 10,000 1 loco ohne Faß 53.60 bie

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 24. September 1883.
49 Preußiſche Conſols 101,90. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-

Actien A. C. D. E. 271,80. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
114,50. 49 Ungar. Goldrente 74,30. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
72,25. Oeſterr. Franz-Staatsbahn 548,50. Oeſterr. Credit-Actien
502, Tendenz: Verltg feſt

erliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Sept Oct. 184,50. April-Mai 198,20, beſſer.
Roggen. n 149,650. Oct.Nov. 150,70. April. Mai 157,

eſſer.
Gerſte loco 130-—-200.

afer. Septbr.-Octbr. 129,50.
Spiritus loco 52,80. September 53,40. September-October 52,30,

matt.
Rüböl loco 68, Septbr.-Octbr. 66 50. April-Mai 65,90
Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.

vom 24. September 1883.
490 Preußiſche Conſols 101,90. 4 Preuß. Conſols 102,70.

4 Sächſiſche Pfandbriefe 101,30. 4 Landſchaftl. n
briefe 101,40. Ruſſiſch-Engl. Anleihe von 1871/72 86,95. Ru ſiſche
Anleihe von 1880 72,30. Darmſtädter Bank- Actien 155,75. Dis
conto Commandit Antheile 195 50. Deutſche Bank-Actien 150,70
Deutſche Genoſſenſchafts Bank Actien 128,25. Maklerbank 121,25.
Oeſterreichiſche Credit-Actien 502, Rechte Oderufer-Bahn 191 50
Oberſchleſiſche Stamm Actien A. C. D. 272, Breslau Frei-
burger Stamm Actien 117,60. Mainz Ludwigshafener Stamm-
Actien 114,40. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm-Actien 124,80.
Franzoſen 548, Dortmunder Union Stamm Prioritäten 9950.
Kurz London Oeſterreichiſche Noten 170,80. Ruſſiſche Noten
201,90. Tendenz: ruhig.

Telegraphiſche Depeſchen.
Karlsruhe, 23. September. Der hundertjährige Gedenk-

tag der Aufhebung der Leibeigenſchaft durch den Markgrafen Karl
Friedrich von Baden wurde heute durch Geſangvorträge an dem
Karl Friedrichs Denkmal, ſowie durch ein von etwa 2000 Per
ſonen beſuchtes Feſtbanquet und durch die am Abend erfolgte feſt
liche Beleuchtung des Denkmals und des Schloßplatzes gefeiert.
Dem Feſtbanquet, bei welchem Dr. Bürklins die Feſtrede hielt,
wohnten auch der Miniſter Turban und der Präſident Nolk vom
Juſtiz- und Kultusminiſterium bei.

Paris, 23. September. Auch der „Temps“ beſtätigt, daß
dem Miniſterpräſidenten Ferry noch keine Note der chineſiſchen
Regierung übergeben worden iſt, und fügt hinzu, Ferry habe die
chineſiſche Regierung erſucht ihre Antwort auf das franzöſiſche
Memorandum ſchriftlich zu ertheilen. Der Kriegsminiſter
General Thibaudin iſt zum Beſuche bei dem Präſidenten Grevy
nach dem Jura abgereiſt.

Paris, 23. September. Bei der heutigen Deputirten Er
ſatzwahl im erſten Arrondiſſement von Paris wurde Foreſt
(radikal) mit 5305 Stimmen gewählt ſein Gegenkandidat
Despatys (konſervativ) erhielt nur 2763 Stimmen. Bei der
Nachwahl in Chalons a. Saone wurde ebenfalls der radikale
Kandidat Loranchet mit 4666 Stimmen gewählt, für den Abbé
Sauvert Republikaner Katholik) wurden 4018 und für den
Opportuniſten Mathey wurden 2775 Stimmen abgegeben.
Der „Soir“ weiſt auf die immer mehr zunehmenden Prätenſionen
Chinas hin, das nach der „Times“ jetzt ganz Tonking für ſich in
Anſpruch nehme und ſagt die einzige Antwort Frankreichs auf
dieſe Anſprüche Chinas könne nur ſein, Verſtärküngen auf Ver
ſtärkungen nach Tonking zu ſenden und auf dem Gebiete deſſen
Beſitz China Frankreich ſtreitig zu machen ſich herausnehme, die
Herrſchaft Frankreichs feſt und dauernd einzurichten. Das
einzige Ergebniß der verſchlagenen und händelſüchtigen Diplo
matie Chinas werde ſein, daß Frankreich genöthigt werde, Annam
und Tonking zu annektiren, während er doch dieſen Ländern nur
ſein Protektorat habe auflegen wollen. Die meiſten anderen Jour-
nale äußern ſich in ähnlichem Siune.

Jngenieur, Halle
a /S., Geiſtſtr. 58,

eigentlich nichts Anderes ist als die Gesundheitslehre selbst, denn Hand in
Hand mit einem gesunden, reinen Blut geht ein frischer, schöner Teint In
logischer Weise erörtert der bekannte Arzt Dr. med. Liebaut in seiner all-

seitig mit den grössten Beifall aufgenommenen Broschüre,
welche in N. Petersen's Buchhandlung in Halle à 50 Pfg. er-tionskur“,

die „Regenera-

hältlich, wie auf naturgemässem Wege rasch und sicher, ohne die den Körper
schädigenden Prozeduren, ein gesunder Teint erzielt und Unreinlichkeiten
der Haut: Mitesser, Pusteln, Finnen, Sommersprossen, Flechten etc. beseitigt
Verden können,

Handels-Regiſter
des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a/S.

Zufolge Verfügung vom heutigen Tage iſt an demſelben Tage folgende
Eintragung erfolgt:

Jn unſerem Procurenregiſter iſt unter No. 281 die ſeitens des Kaufmanns
Otto Weſtphal in Halle a/S. als alleiniger Jnhaber der unter No. 540
des hieſigen Firmenreziſters eingetragene Firma

Otto Westphal
dem Kaufmann Friedrich Wilhelm Reupſch hier ertheilte Procura einge

Halle a/S., den 20. Septbr. 1883.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

tragen worden.

Stettin-Kopenhagen.
A. I. Poſtdampfer „Titania“, Cap-

Ziemke. Von Stettin jeden Sonn
abend 12 Uhr Mt. Von Kopenhagen
jeden Mittwoch 3 Uhr Nm. Dauer
der Ueberfahrt 14 bis 15 Stunden.

Rud. Christ. Gribel in Stettin

Korbweiden- Verkauf.
Sonnabend den 29. d. M. Abends

3 Uhr in Ehrenkönig's Local zu
Radewell

Die Ortsbehörde.

Tokarer
CIIP- I Tafel -Veiutrauben
offerirt und verſendet in ganzen Körben

à Pfund 40 Pfg.
die Ungar-Weinhandlung
Gustav Sponner,

S. gr. Klausſtraße sS.
Pianino

mit prachtvollem Ton ſehr billig zu verk.
Zenkergaſſe II 2 Tr.

von einer Stadt, directe Verbindung
einer großen Fabrik, mit Fremden
zimmer, Kegelbahn, großem Gar
ten, geſchloſſenem Hofraum pp., iſt
veräuüderungshalber zu verkaufen.
Uebernahme kann ſofort erfolgen. Zah-
lungsfähige Käufer werden erſucht, ihre
Offerten unter W. h. 24656. an
Rud. Mosse, Brüderſtr. 6
zu ſenden.

Ein mittelgroßes Eckhaus
mit Laden, Mitte der Stadt
Apolda, ſchönſte Lage, iſt ver
änderungshalber mit oder ohne
Geſchäft ſofort zu verkanfen.
Zahlungs bedingungen günſtig.
Gefl. Offerten unter H. P. poſt-
lagernd Apolda.

Tapeten,
Rouleaux,
Wachstuche,
Gardinenstangen

offerirt ſehr billig

Hermann Bischoſt,
45. Gr. Ulrichsſtr. 45.
Eine gew. Verkäuf., w. in Poſam.,

und Schnittwaaren vertraut iſt u. gut.
Zeugniſſe hat, ſucht Stelle durch Pr.
Scholle, Leipzigerſtr. II.

auf 12 Jahre an tüchtig. Landwirth zu
verpachten. Nothwendig ſind ca.
45 000

Eiſenach. 6. Jungheinrich.

Eisendreher.
Eine größere chemiſche Fabrik Thü

ringens ſucht zum baldigen Antritt einen
gewandten Metalldreher welcher
namentlich auf Ventile gut einzearbeitet
ſein muß, für dauerndes Engagement.

Offerten mit Angaben über bisherige
Thätigkeit unter C. F. Nr. 44 an die
Exped. d. Zeitung.

Ein ſchönes Gut
an der Bahn mit 180 Morgen Land
u. Wieſen (Rübenboden) ſoll mit ſchöner
Ernte, lebendem u. todtem Jnventar,
bei geringer Anzahlung verkauft werden.
Uebergabe kann ſofort, auch ſpäter er
folgen. Selbſtkäufer wollen ihre An
fragen unter A. B. 3. poſtl. Seeſen
niederlegen.

1 Poſten ca. 1000 Ifd. m
Sobiedon (kleines Format, ca. 9 cm

hoch) für Erdtransporte
ſich eignend, neu od. gebrauchte, ſofort
geſucht. Offerten mit Preisangab. c.
bef. Rud. Mosse, Brüderſtr. 6
sub N. n. 24697.

Waaren-Versand-Hagazin von
II C. H. Waldow, Hoflieferant,

HAMBURG, a. d. Koppel 50.
Verseudet seine vorzüglichen selbst
importirten Caffees franco ver-
steuert incl. Verpackung zu nachste-
hend billigen Preisen gegen Nach-
nahme oder vorherige Einsendung des
Botrages, in Sückchen v. 9h T Netto.
R T extra fein arab. Mocea A. 15. 20

Imohrt

wo h

fein fein Menado
9 brillant. Perl-Ceylon.
96 Vorz. gelb. Java I.

J hocht. Souchong- Thee
1 guten Congo- Thee
1 Imperial- Thee (grün)
1 rein. entölt. Cacaopulver
8 Stangen Vanllie 60Specialpreisverzeichniss über Lacok-

gratis u. franoo.

Se Pfefferküchler ſucht
Herm. Ebert jr., Conditor

und Pfefferküchler in Quedlinburg.
Einen Lehrling ſucht d. O.

2 2
D

e S u

ur113

waaren auf W

zu 42/, aufzb III M. Stelle per
1. Oct. bei genügender Sicherheit ge
ſucht. Offerten sub R. a. 24712 bef.
Rud. Mosse, Brüderſtr. 6.
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Situandesamt: Vm. v. 9-- 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3—4.

Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.

Halliſcher Tageskalender.
Dienstag den 25. September:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtraße): täglich geöffnet v. Vm. 9--1 Uhr.
Das Verleihen der Bücher u. die Zurücknahme derſelben geſchieht v. I1--1 Uhr.

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Kanigl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. Nm. von 3--6.

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.

Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9—1 u. Nm. 3-5 Brüderſtr.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8-12 Uhr Vm. und von 2-6 Uhr Rm.
Städtiſche Fortbildungsſchule. Ab. 8 9 Rechnen für 2 Abthlgn., Engliſch,

Lateiniſch im Stadtgymnafium.
Volksbibliothek von 7—8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
xRaufmänn. Verein: Ab. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek.
Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
naufmänn. Verein „Solidia“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Aeiterer Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten.

all. Lehrer-Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“.
rends'ſcher Stenographen Verein Ab. 8 Unterricht u. tachygraphiſche Uebung
in der Elſäſſer Taverne.

Verein ſelbſt. Conditoren: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Sang und Klaug: Ab. 8-- 10 Uebungsſiunde im Kronprinzen
weſangverein Arion: Ab. 8/, Uebungsſtunde in Weidenhammers Reſtauration.
Geſangverein Lydia: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
vaütſcher Zither-Club: Ab. 8 Verſammlungs Abend b. Hrn. Neſſe in d. „Stadt

Berlin“ Leipzigerſtr.

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Dienstag:

Neues Theater: Carmén, Oper.
Altes Theater: Anf. 7 Uhr: Die Reiſe um die Erde in 80

Tagen, Schauſpiel

Ieipzig. (arola- Theater.
Direction: Heinrich Morwitz.

Täglich: Mit neuer Ausſtattung:
Novitat. Die schöne Ungarin. Vovität.

Große Geſangspoſſe in 4 Akten von Mannſtädt und Weller.
Anfang Wochentags 7 Uhr Sonntags 7 Uhr.

Muſikaliſches.

haben, erhielten neben anderen Auszeichnungen allein drei die goldene Me

Ober-Kealſchule
frühere Höhere Gewerbeſchule

nebſt

Fachſchule für Maſchinen Techniker
zu Halberſtadt.

Das Winterſemeſter beginnt am 15. October mit der Prüfung neu ein-
Programme gratis und franco durch den

Oberrealſchul Direktor Crampe.

Das Seminar für Kindergärtnerinnen
von Lina Seltheim., Halle a/s Weidenplan 6b,

nach Ausweis ſeiner Berichte zu den bedeutendſten in Deutſchland zählend, be
ginnt den Wintercurſus am 1. October. Dauer 6 Monate, mit Fran
zöſiſch und Muſik 1 Jahr. Auf Wunſch Stellung nach beendetem Curſus.
Proſpecte und Berichte ſtehen zu Dienſten.

In bekannter Manier
benutzt der Agent der Singer-Compagnie die Preisvertheilung der Amſter-
damer Ausſtellung wiederum dazu, das ihm täglich unbequemer werdende deut
ſche Fabrikat herabzuwürdigen.

Zur Aufklärung theilen wir hierdurch dem deutſchen Publikum mit, daß
die Singer-Compagnie auf diejenigen Nähmaſchinen, welche hier in Deutſch
land unter dem Namen Singermaſchinen bekannt ſind, einen Preis überhaupt
nicht erhalten hat, ſondern daß ſich das pomphaft genug angekündigte Ehren-
diplom ausdrücklich auf Maſchinen neuer reſp. anderer Conſtruction bezieht.

Wohlweislich hat die Singer-Compagnie in Amſterdam von den ſogenann-
ten Singermaſchinen, der bekannten Maſſenwaare auffallend wenig ausgeſtellt,
während ihre Ausſtellung Hunderte von Ringſchiffchen-, Teppich- und Filz-
ſchuh Maſchinen c. aufwies.

Von ſieben deutſchen Fabrikanten, die überhaupt zu Amſterdam ausgeſtellt

tretender Schüler.

daille und zwar für ausgezeichnete Arbeit und hohe Leiſtungsfähigkeit der
Singermaſchine, d. h. derjenigen Maſchine für welche das Publikum in
Deutſchland vorwiegend intereſſirt iſt und wird daſſelbe nach dieſer Mittheilung
den wahren Werth der neuen transatlantiſchen Reklame zu würdigen wiſſen.

„Die Concordia“,
Vereinigung deutſcher Nähmaſchinen-Fabrikanten u. Händler.

Zur Rüben-Ernte!
Einem hochgeehrten muſikliebenden Publikum hierdurch zur Nachricht,

daß in der bevorſtehenden Winter-Saiſon, mit dem 4. October er. di
Donnerstags Symphonie- Concerte im

Neuen Theaterwie in früheren Jahren zur Ausführung gelangen und wegen Ausfall des
Stadttheaters an jedem Dienstag in der Woche ein Salon- Concert
von meiner neu organiſirten, 40 Mann ſtarken Capelle ſtattfinden wird.

Es ſoll auch in dieſem Jahre mein eifrigſtes Beſtreben ſein, einem
geehrten Publikum nach jeder Richtung hin gerecht zu werden.

Einer gütigen regen Betheiligung entgegenſehend, zeichnet

Hochachtungsvoll Wilh. Halle.

Dienstag deu 2. October

Extra-Salon-Concert.
Donnerstag den 4. October

Grosses Symphonie-Concert.
Abonnementsbillets zu 20 Concerten 6 zu 10 Concerten 3 und

3 Billets 1 ſind in der Muſikalienhandlung des Herrn H. Karmrodt,
Barfüßerſtraße 19, und in den Cigarrengeſchäften der Herren Stein-
brecher Jasper in der Poſtſtr., Geiſtſtr. und am Markt zu haben.

t 4 d 5

Concerthaus.
Nachdem die Reſtaurirung, ſowie der neue Parquet

fußboden des Saales im obtgen Etabliſſement fertig ge-
worden ſind, erlaube ich mir einem geehrten Publikum,
ſowie ganz beſonders den löblichen Vereinen und Geſell
ſchaften daſſelbe zur geneigten Benutzung zu empfehlen. Der

neue Pächter, Herr Sohieferdecker, wird ſtets bemüht
ſein durch aufmerkſame Bedienung und Verabreichung der
beſten Speiſen und Getränke die ihn Beſuchenden zu be

krthen. Münchener Brauhaus
G. Valdix.

Halle a/S. den 23. Septbr. 1883.
Mit heutigem Tage übernehme das ſeit einer langen Reihe von Jahren

beſtehende

bigarron Tabab- (Fial) Goschäft
der Herren Stein brecher Jasper, Poſtſtraßze 9 hierſelbſt,
und werde daſſelbe in unveränderter Weiſe unter meiner eigenen Firma M
weiterführen.

Gleichzeitig bitte ich, das meinen Herren Vorgänzern geſchenkte Ver
trauen auf mich zu übertragen, und wird es mein eifrigſtes Beſtreben ſein,
daſſelbe in jeder Weiſe zu rechtfertigen. Achtungevoll

Paul Schneicler,
Poſtſtraße 9.

Die Wohn- und Geſchäftsräume des Hauſes Klausthorſtraße 15,
bisher Materialwaaren-Geſchäft, ſind 1. October zu verpachten.

Louis Fritseh.
8000 Chlr. à 4 Jn meinem Hauſe Martins

berg 4 iſt die II. Etage, beſtehend
zur 1. Hypothek auf ein großes hie
ſiges Grundſtück an frequeuteſter
Straße geſucht. Gefl. Offerten von
Selbſtdarleihern unter B. 7214 an

J. Barck Co. erbeten.
vermiethen.

Herafeld.

aus Salon u. 7 Wohnzimmern em
nebſt Badeſtube, 4 Kammern und
Zubehör mit Centralheizung zu

Rübenheber
für eine und zwei Reihen, beſter, erprobter Con
ſtruction, halten am Lager

P. Dämmer mann Co., alle as.

Aüs? Mis? Mis!
aus reinem Waſſer empfehlen zu jeder Tageszeit,

Selterswasserp?!
in Syphon und grünen Flaschen iſt zu haben bei Herrn C. Vaass,
kl. Klausſtraße Nr. 1 und in unſerer Vabrik, Deſſauerſtraße 5.

Vaass littmann.
Disschränbe

für Haushaltungen
J und Restaurationen
nach beſter und bewährter Con-
Hstruction halten auf Lozer und

empfebl.

Indiafaser-Polstermöbel,
Polſterarbeiten und Fantaſie-Artikel, Tapezieren und Decorationen
jeder Art fertigt gut und preiswerth an

rauriSchotter, Tapezier u. Decorateur,
Halle a/S., Breiteſtr. 7—8, im Hauſe des Maler Paul Naumann.

Triseur- Arb eiten jeder Art werden gefertigt
von

Pauline ieler, Rathhausgaſſe 17 (Hofwohnung).
Neuen Astrachan. Caviar, Reichsfechtſchule.

Feinsten ger. rn Verband Halle.Nentn ner rn Zu der am 26. d. im Hötel z Tulpe
ris x e et re ſtattfindenden 6. Sitzung des Verban

rische Ananasfrüchte, des Halle werden hiermit die Halleſchen

FPrisches Rehwild, n erNeue Saräinen à lhuile, en er und ViceFechtmeiſter ein
r in o empfing 3 J. A. Der Schriftführer.&Wüin. Jehubert. In dermichen
Französische Goldfische, eine herrſchaftl. Wohnung PreisSalamanderl, Wetterfische W Mühe Eac.

empfing3 P. Lochner, Viadirez 24.
Wilh. Schubert, Geſucht April 1884 von zwei ein

zelnen Leuten eine ParterreWohnung
grosse Stein- u. grosse Ul- W oder erſte Etage, Preis 7 800 .4.

richstrassen-Eecke.

Erſte Sendung
Offerten befördert die Exped. dieſ. Ztg.

Frischer Holländ. Austern 8 e
unter A. A.

auf Beſtellung jedes Quantum,
KielerSprotten, vorzüglich,
in Kiſten und ausgewogen bei

Julius Bethge,

Wilh. Schubert.

grosse Stein u. grosse Ul-

Dr. M. Gräfe.
Von der Aufhebung der

Schwerkraft.
Theſen löſen Theſen ab,
Naturgeſetz! iſt Gotteskraft.

Mag auch das Jdeal im Perpetuum
mobile auf dem Gebiete der Mechanik
über die Grenze des Menſchenmöglichen
hinausgehen, ſo muß aber dennoch daſ
ſelbe für den vernünftigen Denker ſo
lange ein Heiligthum ſein, wie ein
neues mechaniſches Geſetz von uns noch
nicht entdeckt und der Menſchheit dienſt
bar gemacht iſt

Ich bin der Anſicht, daß die Tangen
tialkraft, durch welche die Weltkörper
um ihre Axen im endloſen Raume der
Welt bewegt werden, ohne Anfang und
Ende thätig iſt, mithin der Ewigkeit
angehört; welcher der Menſch in ſei
nen mechaniſchen Dingen niemals gleich
ſein kann. Auch bin ich der Meinung
daß die aus der Schwere unſerer Erde
hervorgehende Anziehungskraft für un
ſere organiſche Exiſtenz in dem uns an
gewieſenem Raume ebenſo nöthig iſt,
wie für die Exiſtenz des Erdkörpers
ſelbſt; ſo daß an eine Aufhebung der
ſelben gar nicht zu denken iſt. Aber ich
erlaube mir auch die Vermuthung aus
zuſprechen, daß die Schwerkraft unſe
rer Erde ebenſowenig wie eine andere
im Kreisumfange derſelben thätige
Kraft, der dem Centralkörper, unſerer
Sonne angehörenden Tangentialkraft
weder in ihrer Wirkungslinie entgegen,
noch durch ſelbige hindurchzutreten
vermag.

Wie die Schwerkraft der Erde, eben
ſowenig wie eine andere im Kreisum-
fange derſelben thätige Kraft, der Kraft
der Sonne als Beweger in ihrer Wir-
kungslinie nicht entgegentreten kann, noch

dieſe zu durchbrechen vermag, ſo muß
hiernach auch die Konſtruktion in un
ſern Hebeln und Maſchinen geordnet
werden:

1. der in unſern Arbeiten vorkom-
mende Widerſtand aus der Schwer

kraft darf auch nicht mit dem
kleinſten Theile ſeiner Größe der
Kraft unſeres Bewegers Me
toren) in ihrer Wirkungslinie
entgegentreten;

2. der Raum, vom Angriffspunkte
der Kraft des Bewegers am
Hebel bis zum Centralpunkte deſ
ſelben, muß von jeder Wider
ſtandskraft aus der Arbeit frei
ſein;

3. denn nur im widerſtandsfreien
Raume vermag die kleinſte Kraft
des Bewegers zur exponenten
Größe anzuwachſen.

Gottenz, im Septbr. 1883.
K. Streubigen.

ilien- NachrichtFamilienNachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:
Verloht: Fräul. Agnes Langwitz mit

Hrn. Gutsbeſ. Joſeph Jung (Breslau-
Kl. Helmsdorff).

Verehelicht: Hr. Oscar Frank mit
Louiſe Cohn (Magdeburg). Hr. Paul
Gabelenz mit Margarethe Scheffer (Mag
deburg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Otto
Kachholz (Magdeburg). Hrn. Lehrer C.
Eheleben (Neuſtadt Magdeb.)

Eine Tochter: Hrn. Carl Troſſe
(Calbe a/S.). Hrn. Amtsbsrichter Erich
Fromme (Lindow).

Geſtorben: Hrn. Waldemar Ströhmer
Tochter Gretchen (Magdeburg). Kaufm.
Hermann Lackenmacher (Neuſtadt Mag.)
Bantkier Julius Kux (Halberſtadt). Frau
Erneſtine Schulze geb. Kannegießer
(Buckau). Lehrer emer. Ch. Schmidt
(Aſchersleben). Frau Rittergutsbeſ. S.
Michaelis geb. Ribbentrop (Suderode).
Frau Juſtizrath Julie Taubenſpeck geb.
Boddicke (Perleberg). Verw. Frau Hermine
Schick geb. Binner (Berlin). Amtoevorſteher
Johann Andreas Conert (Dom. Praukau
iſSchl.) Frau Dorothee Thiele geb. Köppe
(Magdeburg).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verlobt: Frl. Margarethe v. Dawmrnißz

mit Sec Lieut. Hrn. Arthüur v. Krohn
Schmardt). Fräul. Lydia Walther mit
redigtamis Candidaten Hrn. R. Seeliger

(Schönfließ i. N.-M.) Frl. A nes v Dre
nikowsky mit Major Hrn. v. Renthe-Fin
(PotsdamPoſen). Frl. Dorothe v. Stern
mit Hrn. Prem. Lieut. Konrad v. Heyde
breck (Tüſchow Hamburg). Frl. Hedwig
re mit Prediger Hrn. O. Stiegliß
(London).

Verehelicht: Hr. Reg. Baumſtr. Techow
mit Anna Henriette v. Maltitz Berlin.
Hr. Otto Berner mit Eliſabeth Se
Reg. Aſſeſſor Max. v. mit Sonin
Kirchhoff (Greifswald). Hr. Werner
Stegmann u. Stein mit Eliſabeth vo
Studnitz (Stachau). Hr. Hauptm.
v. Bredow mit Marie v. Langerm an
Erlenkamp (Dambeck). Hr. Wir
e ipretſter mit Sophie Märklin (Wi
baden).Ceboren: Ein Sohn: Hrn. Prem
Lieut. Werner Graf Blücher (Louiſenlun t

Eine Tochter: Hrn. Ses r
v d Marnitz (Berlin). t Miſſiona

Glöckner (Huffenthal in Natal).Georden dies Rechn Rath Sophie
Schlieben geb. Laſt (Charlettenburg

Leipzigerſtraße 2.richstrassen Ecke.

Gebdauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
t

Reg. Rath a D. H. Kolde (Köslin).

Von der Reiſe zurück.
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